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In mehr zeitgemäßer Weise gelang es, das Mekkapilgerwesen zu behandeln. Das 
betreffende Programm war gut vorbereitet und wurde mit wenigen redaktionellen Ände­
rungen angenommen. Auch in diesem Falle ist der größte Nachdruck gelegt auf hygie­
nische Maßregeln, gründliche Inspektion und Desinfektion schon bei der Einschiffung, 
dann während der Fahrt und schließlich bei der Ankunft in Hedjas. Sobald sich trotz­
dem die Cholera in Hedjas zeigt, sollen sämtliche auf dem Seewege in der Richtung 
nach Suez gehende Pilger der Desinfektion in einer Isolierung in möglichst kleinen 
Gruppen unterworfen werden. Die Isolierung der einzelnen Gruppen dauert fünf Tage, 
vom letzten Erkrankungsfall gerechnet. Bei der Ankunft in Suez werden dann die Pilger­
schiffe noch einmal inspiziert. 

Die zum Ersatz der Landquarantäne und Kordons für den Grenzverkehr in Vor­
schlag gebrachten Maßregeln sind zum Teil so allgemein gefaßt, daß sie wirkungslos 
bleiben werden, teilweise enthielten sie aber nach der Vorlage der betreffenden Sub-
kommission für den Eisenbahnverkehr sehr lästige und dabei nutzlose Bestimmungen. 
Es gelang mir einige dieser letzteren zu beseitigen; eine Maßregel indessen, welche ich 
auch für ganz wirkungslos und deswegen für überflüssig halte, nämlich der Wechsel 
der Eisenbahnzüge an der Grenze, ist trotz meines Widerspruches mit einer sehr ge­
ringen Majorität angenommen. 

Am Schluß wurde noch der Wunsch ausgesprochen, daß die ersten Cholerafälle 
überall sofort gemeldet und allen Regierungen telegraphisch rnitgeteüt werden möchten. 
Ein damit verbundener Antrag auf Gründung eines internationalen Zentralmeldebureaus 
wurde, da man die Unausführbarkeit eines derartigen Projekts einsah, dahin abge­
schwächt, daß ein jeder Staat für sich ein Institut schaffen möge, welches die Meldungen 
aus dem betreffenden Lande konzentriert. 

Das Protokoll über die bisherigen Verhandlungen bedarf noch vielfacher Korrektur 
und ist den Delegierten noch nicht in authentischem Wortlaut zugänglich gemacht, 
sobald dies geschehen sein wird, werde ich nicht verfehlen, Eurer Exzellenz dasselbe 
sofort ganz gehorsamst zu übersenden. 

Die Beschlüsse der technischen Kommission werden nunmehr den diplomatischen 
Delegierten zur Kenntnisnahme vorgelegt werden, und es besteht die Absicht, am 11. d. M. 
sämtliche Delegierte zu einer Plenarversammlung zu berufen, um darüber schlüssig zu 
werden, ob man schon jetzt in eine Beratung des von der technischen Kommission ge­
lieferten Materials eintreten könne, oder ob die Konferenz vorläufig zu vertagen sei, 
um den Regierungen Zeit zur Stellungnahme in bezug auf die bisher gefaßten Beschlüsse 
zu lassen. 

An den Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 

Berlin, den 21. März 1902. 

Eurer Exzellenz beehre ich mich unter Rückgabe der Anlagen ganz gehorsamst 
wie folgt zu berichten: 

Die in der Vorlage enthaltenen Ausführungen über die Unzulänglichkeit und Un­
Zweckmäßigkeit der Quarantäne sind im wesentlichen zutreffend, denn die ganze Ein­
richtung der Quarantäne ist Vorstellungen über die Art der Verbreitung ansteckender 
Krankheiten entsprungen, welche wir heute großen Teüs als irrig bezeichnen müssen. 
Dasselbe läßt sich aber nicht von den Maßregeln sagen, welche gegen die Verbreitung 
der Krankheiten durch Lumpen, getragene Kleidungsstücke und gewisse andere Handels­
artikel gerichtet sind, denn es gibt in der Tat Krankheiten, wie z. B. die Pocken, welche 
auf diese Weise verschleppt werden. 
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Aus den von der mexikanischen Delegation gegen die Quarantäne gemachten 
Einwänden läßt sich aber nicht ableiten, daß nun jede Quarantäne sofort abgeschafft 
und daß die Beobachtungszeit für Passagierschiffe auf höchstens 24 Stunden festgesetzt 
werden müsse. Auf Grund unserer jetzigen Kenntnisse von der Natur der ansteckenden 
Krankheiten und von den Faktoren, welche bei ihrer Verbreitung mitwirken, werden 
sich schwerlich allgemeine Maßregeln ableiten lassen, welche alle Bedürfnisse zugleich 
decken; es ist vielmehr anzunehmen, daß einzelne Krankheiten ganz besondere Maß­
regeln erheischen, denn es ist klar, daß eine Krankheit wie die Pest, welche hauptsäch­
lich durch Blatten in die menschlichen Behausungen verschleppt wird, sanitätspolizei­
lich anders behandelt werden muß, als etwa die Cholera, wo der Mensch das Fluß- und 
Trinkwasser verseucht, oder gar die Pocken und der Milzbrand, bei denen Effekten 
und andere Handelsware die Vermittler der Ansteckung sind. 

Wenn es aber einerseits auch feststeht, daß die internationalen Bestimmungen 
über die Quarantäne von Grund auf umgearbeitet werden müssen, so läßt sich die For­
derung der mexikanischen Delegation auf sofortige Abschaffung der Quarantäne und 
anderer einschlägiger Maßregeln nicht befürworten, bevor nicht Besseres an ihre Stelle 
gesetzt ist. Dieses Bessere zu schaffen, kann als die dringendste Aufgabe der internatio­
nalen Sanitätspolizei bezeichnet werden. 

An den Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 

Berlin, den 12. April 1902. 
Eurer Exzellenz berichte ich gehorsamst unter Rückgabe der Anlage wie folgt: 
Die Behauptung des Alexandriner Importvereins, daß die zurzeit geltenden Quaran-

tänemaßregeln zum Teü ungenügend, zum Teil überflüssig, hauptsächlich aber schäd­
lich sind, weil sie zu einer falschen Sicherheit führen, ist im allgemeinen als zutreffend 
anzusehen; ebenso die Klage, daß diese Maßregeln dem Handel und der Schiffahrt un­
nötigen Schaden zufügen. 

Andererseits aber hat, wie Herr Generalkonsul v. M. berichtet, Lord C. mit Recht 
darauf hingewiesen, daß die ägyptische Regierung nur im Verein mit den europäischen 
Kabinetten in dieser Angelegenheit vorgehen könne. Da nun die Einsicht, daß die wissen­
schaftliche Grundlage, welche zur Aufstellung der geltenden Quarantänemaßregeln 
geführt haben, den jetzigen Verhältnissen nicht genügt, immer weiteren Kreisen zum 
Bewußtsein kommt, und auch schon amerikanische Staaten veranlaßt hat, die Abschaffung 
der Quarantäne zu befürworten, so dürfte es an der Zeit sein, daß von seiten der maß­
gebenden Kabinette die Frage der Umgestaltung der internationalen Sanitätsbestimmun-
gen in Angriff genommen werde. 

Das schließt nicht aus, daß man gerade in denjenigen Ländern, welche durch 
die Quarantäne am meisten betroffen werden, den Versuch macht, solche Maßregeln 
praktisch und im großen zu prüfen, mit welchen man glaubt, besser zum Ziele zu kommen 
und ohne den Handel und die Schiffahrt in allzu fühlbarer Weise zu belästigen. Gerade 
jetzt, wo schon seit Jahren die europäischen Staaten das Eindringen der mit Recht 
so sehr befürchteten Pest zu verhüten bestrebt sind, dürfte Ägypten das geeignete Land 
sein, wo man zeigen könnte, daß man mit Maßregeln, welche unseren besseren Kennt­
nissen von dem Wesen und der Art der Verbreitung der Seuche angepaßt sind, weiter 
kommt, als mit der strengen Durchführung der Quarantänevorschriften. Aber auch 
vor Inangriffnahme solcher praktischen Vorarbeiten für eine Neuregelung des inter­
nationalen Sanitätsdienstes wird eine vorauf gehende Einigung der europäischen Kabinette 
notwendig sein. 


